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392 D!E BERNER WOCHE

S)et ^arapf mit beut Q3äretD
(gr3äf)hing aus bet 3"* bet ©rünbung Bertis

®on SBeriter Sluggtiurget

3. Fortsetzung

Jetzt musste der Ohm doch lachen. Er zwinkerte mit
den Augen und neckte sie: „Soso, den Kopf an einem andern
Ort. Etwa gar im Lochhof, wohin es dich ja mit allen
Haaren zu ziehen scheint Nimmt's dich denn so arg
wunder, wie es in unserer Abgeschiedenheit aussieht Ich
kann dir schon sagen, in der obern Waldmatte sagen die
Füchse und Hasen einander immer noch Gutnacht, falls
nicht anderes ungewohntes Wild sie dabei stört. Von
fremden Händeln merken wir zum Glück nur selten etwas".
Die letzten Worte klangen schon wieder ernst.

„Dann hat er euch also gefunden," fragte Lony rasch,
„und hast du ihm Unterschlupf gewährt ?"

„Wohl hab' ich", rückte der Ohm endlich mit der Sprache
heraus. „Hast es ja gewiss auch nicht anders erwartet, mir
ist jedoch, offen gestanden, nicht am wöhlsten bei. der
Sache."

Lony hatte schon nicht mehr recht auf die letzten Worte
des Ohms gehört. Ein helles Leuchten verklärte ihr Gesicht
und ein Seufzer der Erleichterung entschlüpfte ihren
Lippen. „Jetzt ist mir schon viel wöhler", bekannte sie,

„es ist schon viel erreicht, wenn er sich eine Weile bei
euch still halten kann. Er braucht sich ja nur nicht zu
zeigen, sobald sich jemand eurem Hof naht. Die Haupt-
sache ist, dass wir Zeit gewinnen. Kommt Zeit, kommt
Rat, pflegst du ja selber immer zu sagen".

„Leider nicht immer", gab der Ohm dem Mädchen zu
bedenken, „manchmal ist's auch umgekehrt und wird der
Rat nur schwieriger, je länger man einer Sache den Lauf
lässt. Am Ende könnte das auch in unserem Fall zutreffen,
bis wir zu guter Letzt alle tief in der Patsche sitzen".

Lony widersprach eifrig und bekundete ihre feste Ueber-
zeugung, dass sich schliesslich doch ein guter Ausweg
werde finden lassen. Sie berichtete dem Ohm, was sie am
Vortage aus dem Gespräch des Herzogs mit dem Ritter
von Eubenberg erlauscht hatte, und von der Stadt, die
oben „im Sack" bei der Burg erstehen sollte. „Zu einer
Stadt braucht es doch Leute, gelt, könnte da nicht auch
unser Flüchtling irgendwie unterkommen und sich unter
neuen Schutz stellen?"

Der Ohm wiegte nachdenklich den Kopf. Schliesslich
meinte er bedächtig: „Möglich wäre das schon, aber du
darfst dir ja nicht gleich in den Kopf setzen, der Herzog
müsse zur Besiedlung seiner neuen Stadt nun ausgerechnet
auf Leute vom Schlage eines Zumkehrs warten. Da sind
noch andere bereit, sich innerhalb der Ringmauer in einer
sichern Hofstatt häuslich einzurichten und aus der freien
Stadtluft Nutzen zu ziehen. Da muss sich einer wohl aus-
weisen, bevor er Gnade findet, oder eine gute Fürsprache
haben, wer aber will das für den Zumkehr tun, etwa du?"

„Warum denn nicht?" entfuhr es Lony unwillkürlich,
dass der Ohm vollends merkte, wie es* um das Mädchen

stand. Sie bekannte ihm, dass sie selber bereits mehrmals

erwogen habe, sich auf das Wohlwollen zu verlassen, das

ihr sowohl der LIerzog entgegenbrachte wie der Ritter von

Bubenberg, der allem Anschein nach in der künftigen Stadt

nicht wenig zu sagen haben werde. „Sobald sich mir eine

günstige Gelegenheit bietet, dann wag ich's, denn frisé

gewagt, ist meist schon halb gewonnen", fügte sie ent-

schlössen hinzu.
„Du heckst ja ordentlich kühne Pläne aus in deinem

Kopf, Mädchen", neckte sie der Ohm wieder. Er musste

jedoch zugestehen, dass das Vorhaben Lonys auch ihm

nicht von vornherein aussichtslos erschien. Allerdings sei

es anderseits auch gewagt, und sie müsse jedenfalls die Herrei

dann bei guter Laune treffen, denn beim Misslingen wärt

die Sache endgültig verspielt und das Nachsehen hättet'

dann sie alle, die sich in sie eingelassen hatten, und nicht

nur Hans Zumkehr allein.
Lony musste das einsehen und bat den Ohm deshalb,

weder mit der Mutter noch mit dem Vater oder Uli darüber

zu sprechen, da sie bisher in Abrede gestellt habe, mit der

Flucht Zumkehrs etwas zu tun zu haben. Sie wolle die

Sache selber ausfechten.
So kam es, dass der Ohm nun eigentlich nicht mehr

wusste, .was er bei seinen Schwâherlëuten wollte. So leicht

wie der Lony fiel ihm nicht ein glaubhafter Vorwand eu

und Verstellungskünste waren ihm erst recht nicht gegeben.

Als er sich nach einem kurzen Verlegenheitsschwatz
über alltägliche Dinge wieder verabschiedet hatte, schüttelte

Lonys Mutter verwundert den Kopf über den Bruder.

Was jetzt wohl in den gefahren sein mochte, fragte sie

sich, dass er an einem gewöhnlichen Werktag ohne irgend-

welchen triftigen Grund auf Besuch kam. Bisher hah

sie noch wenig gemerkt, dass er so sehr lange Zeit na®

ihr oder ihren Leuten habe.
Lony begleitete den Ohm noch ein Stück weit. Als»"

sich auf dem Uferpfad den Gebüschen und dem ba

näherten, gewahrte sie plötzlich den Leonhard, der sie'

bei ihrem Nahen eilig hangaufwärts ins Gesträuch zurM'
11 JAÇC

zog. Ein rascher Seitenblick belehrte das Mädchen, o

der Burgknecht auch dem aufmerksamen Blick des UM-

nicht entgangen war. Er fragte nach dem Kumpan, der sie

offenbar scheue, ehrlichen Leuten zu begegnen,
be

Habitus nach habe es ihm geschienen, als wäre es ei

aus der Burg. ^Lony bestätigte es. Einer plötzlichen Eingebung

gend, klärte sie den Ohm über das Verhalten Leonhards a

Der Ohm pfiff leise durch die Zähne. „Lony",
er ernst, „deine Lage ist ja noch schiefer, als sie mir o

schon schien, wenn auch noch dieser Schürzenjäger
Nase nur zu dem Zwecke zu haben meint, um sie m an

Leute Angelegenheiten zu stecken".

Z92 vie vcnnek

Der ^Karnpf mit dem Bärem)
Erzählung aus der Leît der Gründung Berns

Von Werner Augsburger

3. korissiTUNA

detTi wnssre 6er Okw doek lacken. kr Tvinkerre wir
den Vngen und neekre sie: „Loso, den kopk an einew andern
Orr. krva gar iw koekkok, ivoirin es dick ja wir allen
klaaren Tu Tieken sekeinr? bliwwr's diek denn so arg
vunder, vis es in unserer Vkgesekiedenkeir anssiekr? leb
kann dir sekon sagen, in 6er obern V/sldwarre sagen 6is
küekse nn6 blasen einander iwwsr noek Ouinaekr, kalis
niekr anderes nngevoknies bVild sie dabei srörr. Von
krewden bländeln werken virTnw Olnek nur selren eivas".
Die let^ren V/orie klangen sekon vied er ernsi.

„Dann Irai er enck also gekunden," kragte kon^ rasek,
„und kssî 6n ikw blnrerseklupk geväkrr?"

„bVokl kak' ick", rüekre6sr Okw sn61iek wir 6er Lpraeks
kerans. „llasr es ja geviss snek niekr sn6ers ervarted, wir
isî jedoek, okken gesianden, niekr aw vöklsren kei 6er
Lacke."

lonv karre sekon niekr wskr rsekr auk 6ie lereren bVorre
6es Okws gekört. Kin Keiles ksuckren verklärte ikr Oesiekr
nn6 ein Lender 6er krleiekternng entseklupkts ikren
Kippen. „detTt isr wir sekon viel vökler", kskannre sie,

„es isr sekon viel errsickr, venn sr sick eins "Weile kei
enok srill kalren kann, kr krauekt siek ja nur niekr Tu
Teigen, sokaI6 siek jswan6 enrsw kok nskr. Die blaupt-
sseke isr, 6ass vir /ert gewinnen. kowwt 2eit, kowwr
Kar, p liegst 6n ja selker iwwer Tu sagen".

„beider niekr iwwer", gab 6sr Okw 6ew Nädeken Tu
keäenken, „wanekwal ist's anek uwgekekrt nn6 vird 6er
klar nnr sekvieriger, je langer wan einer Lacke 6en bank
lasst. ^»w knds könnte 6as snek in nnssrern kall Tntrekken,
kis vir Tu guter betTt alle risk in 6er batseke sitTSn".

bon^ viderspraek eikrig nn6 keknn6ere ikre keste Kieker-
Tsngung, 6ass siek sekliessliek 6oek sin guter àsveg
werde linden lassen. Lie keriekrers 6sw Okw, vas sie aw
Vortage ans 6sw Ossprävk 6ss kerTogs wir 6ew I»irrer
von Dubsnberg erlansekr karre, nn6 von 6er 8ra6r, die
oken ,,iw Lsek" kei der Dnrg erstellen sollre. „?ln einer
Ltadt kranekr es 6oek beute, gelt, könnte 6a niekr anek
unser klnektling irgendwie unterkowwen und siek nnrsr
neuen LvkntT siellen?"

Der Okw wiegte naekäenkliek 6en kopk. Lekliessliek
weinie er kedäektig: „Nögliek wäre das sekon, aker 6n
darbst 6ir ja niekr gleiek in 6en lvopl seinen, 6sr kerTog
wüsse Tur Lssieàng seiner neuen Ltadt nun snsgsisokner
auk beute vow Leklage eines ?luwkekrs varien. Da sin6
noek sn6ers kereir, siek innsrkslk 6er llingwauer in einer
sieksrn llokstatt käuskek einTuriektsn nn6 aus 6er kreisn
Ltadrlukt blntTSn TU Tieken. Da WUS8 siek einer vokl aus-
veisen, ksvor er Ona6e kinder, o6sr eine gute kürsprseke
kaksn, vsr aker vill 6ss kür 6sn ^nwkekr run, etwa 6u?"

„bVaruw 6enn niekr?" entkukr es kon^ unvillkürlick,
6ass 6sr Okw vollen6s werkre, vie es'nw 6as Ns6eken

Zran6. Lie kekannie ikw, 6ass sie selker kereir« inàwà
ervoAsn kake, siek ank 6ss KVoklvollen Tu verlasseo, às

ikr sovokl 6er klerTv^ entAkAenkraekie vie 6sr lkitter voii

lZukenkerA, 6er allew ^.nsokein nack in 6er knnkriZen 8tsà

niekr vsniA Tu ssAkn kaken ver6e. ,,8oksl6 siek wir eim

Aünsri^s OslsAsnksir dierer, 6gnn vsA iek's, 6snn bisà

AevaZr, isr wsisr sekon kalb Akvonnsn", küAts sie eà
seklossen kinTU.

,,I)u kseksî ja oi6snrliek knkns ?Iäns aus in äeimiii

Xopk, Nä6eken", neekre sie 6er Okw vie6er. kr mmck

js6oek TNAssisken, dass 6as Vorksken kon^s aueli ilw
niekr von vornksrein snssiekrslos ersekisn. VIIeräiiiM sei

es an6srseirs suek AevaAi, un6 sie wnsse jedenkslls 6is llemi
6snn bei xMer kauns irekken, 6enn keiw Nisslin^en à
6ie Lsoks en6gûlrÌA vsrspielr un6 6as klaekseken liàr
6snn sie alle, 6is siek in sie eingelassen karren, uaà mè
nur Klans ^uwkekr allein.

kon^ wussîe 6as einseken nn6 Kar 6en OKw äesdä

ve6er wir 6er Nnrrer noek wir 6ew Vaier oder OK äsiÄ»

Tu spreeken, 6a sie kisker in Vbre6e gesrellr kake, wit à
kluekî ?iuwkskrs eivas Tu run Tu kaksn. Lie volle â
Laeke selber snskeekren.

80 kaw es, dass 6er Okw nun eigenrliek nioki wà

vusste, vas er bei seinen öekvskerleuren vollîe. 80 leià

vie 6sr kon^ kiel ikw niekr ein glaukkakier Vorvsirl M

un6 Veisrellungskünsre varen ikw ersr reekr niekr ge^el»

VIs er siek naek einew knrTkn Verlegenkeirsselimv
über sllräglicke Dinge visder versksekieder karre, scliutià

kon^s Nurrer veivnnderr 6en Xopk über 6en llrà
"Was jeiTr vokl in 6en gekskren sein woekie, krsAi« W

sick, class er an einew gsvöknlieken >Verkrag okne iiZem

-welelien iriLtÍAen Lrunâ suk Le8ue1il Liàr
sie noek venig gewerkr, dass er so sekr lange ^e!i

ikr oder ikren kenien kake.
kon^ kegleirers den Okw noek ein Lrüek veir. ^

siek ank dein klkerpkad den Oeknseksn und dew ilsio

nakerien, gevakrre sie plörTÜek den keonkard, der

kei ikrew dlaken eilig kangankvaris ins Oesirsuek ^uruc

Tvg. Klin raseker Leirenkliek belskrie das lMdekev, àî
der Durgkneckr suek dew aukwerksawsn Lliek des KW-

niekr enrgsngen var. kr kragre naek dew Kumpan, der sic

okkenbar sekeue, skrlieken keuien Tu begegnen,
k«

klakirns naek kake es ikw gesekienen, als väre es ei

aus der Durg.
kon^- besrärigie es. kiner plörTlieken kingebuvZ

^
gend, klarrs sie den Okw über das Veikalren keontisid^

Der Okin pW IeÎ86 àurcli äie Câline. ìiewer^

er ernsr, „deine kage isr ja noek sekieker, als sie wir 0 »0^
sekon sekien, venn auek noek dieser LekürTso^äser
blase nnr TU dew ?lvseke Tu kaken weinr, um sie m »n

kenre àgelegenksiren Tu sieeken".
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Vielleicht hat er sie auch noch zu einem andern Zweck,
Olm" gäh Lony mit einem spitzbübischen Lächeln zurück,
nämlich um' daran herumgeführt zu werden. Ich werde

"
wenigstens versuchen und traue mir zu, ihn zum min-

yen solange hinhalten zu können, bis ein Ausweg für
dans Zumkehr gefunden ist. Lony war die neue Zuversicht
jMumerken, die sie aus dem Ratschlagen mit dem Ohm
^schöpft hatte und vor allem aus der Gewissheit, dass

Hans im Lochhof den erwarteten Unterschlupf gefunden
hatte.

^ ^
Zuzutrauen ist es dir schon", gab der Ohm lächelnd

m gleich warnte er jedoch wieder ernst: „Aber sieh zu,
dass nicht doch du zuletzt den Nasenring trägst und nach
seiner Pfeife tanzen musst. Weisst, wer andern eine Grube
gräbt, fällt leicht selbst hinein, also pass auf! Um Zum-
lehr brauchst du dir vorläufig keine Sorgen zu machen,
der ist fürs erste bei uns im Lochhof so sicher wie in Abra-
lams Schoss. Und wenn du dich nun schon einmal mit
diesem Burgknecht einlassen musst, so suche ihn nicht
nur an seiner schönen Nase herumzuführen, sondern ihm
auch die Würmer daraus zu ziehen, damit du immer auf
dem laufenden bist, was in dej; Burg geschieht. Dann
kannst du dich im rechten Moment entweder für ihn ein-
setzen oder wenn nötig, ihn rechtzeitig warnen. Möge
dein Vorhaben glücken, dann wäre uns allen geholfen. Vor
allem lass auch uns nicht zu lange im ungewissen". Damit
verabschiedete sich der Ohm.

Lony schaute ihm nach, bis er unter den Bäumen ver-
schwunden war. Dann sah sie sich aufmerksam um, bevor
sie sich gemächlich heimwärts wandte. Was sie erwartete,
trat denn auch bald ein. Plötzlich glitt Leonhard hinter
einem Busch hervor und stellte sich ihr in den Weg. Lony
zeigte keinerlei Erstaunen, schien die Anwesenheit des
Burgkneehts vielmehr als selbstverständlich zu betrachten.
Miig hielt sie den funkelnden Blick des Burschen aus.
lanhard wurde sichtlich unsicher und unschlüssig, wie
»sich verhalten sollte, ob werbend oder drohend. Lony
»kannte es gleich und kam ihm rasch zuvor. „Endlich
sud wir ungestört" fing sie an und fügte gleich hinzu:
»aber lange habe ich nicht Zeit, die Mutter erwartet mich
daheim."

Lony merkte, wie der Bursche noch schwankender wurde,
«kämpfte sichtlich mit sich selber, vermochte aber schliess-
«h die Vorwürfe doch nicht zurückzuhalten, mit denen
9 sich offenbar schon am Vorabend gewappnet hatte.
»Mich hältst du nicht zum Narren, merk es dir ein für alle-

' stiess er heftig hervor. „Das war abgekartetes Spiel,
gestern, dass ich statt deiner den Bruder traf, so dumm

Geht, um es nicht zu merken, aber nehmt euch zu-
sammen, meine Geduld kann reissen!"

••Du bist wütend und weisst nicht recht, was du sagst",
vn/'lT '^ Aufgebrachten leichthin. „Ich war
dass

o®^ern nicht weniger überrascht als du, nur gut,
ich erst^ nach dir gekommen bin. Dort hinter dem

Ji/s ^ '-'ich zur Rede stellte. Meinst etwa,
*®re besser geworden für dich und für mich,

Ueber/e **°ch auf der Bildfläche erschienen wäre
mich ruhig, war es nicht gescheiter, dass ich
,i„„i

" nach noch gezeigt habe. Was hätte Uli sonst"®ken müssen ?"

aber i
^ Leonhard doch, betrachtete das Mädchen

dem q®®*',®°ch misstrauisch. Irrlichterte nicht Spott auf
®usste

ihrer graublauen Augen? Katzenaugen!
willkürlich denken. Dann jedoch verfehlte

"ach ihrer H
Nähe die Wirkung auf ihn nicht. Er fasste

"tonen hab
""M wollte wissen, ob sie sich nun be-

umsonst
^

V, werde dein Geheimnis wahren, aber
"®glich^ nichts auf dieser Welt", erklärte er

Gej jyj
^ meinst wohl, dass ich mich nun so ohne wei-

Liebelei mit dir einlasse", hielt Lony ihm

keck entgegen, „am Ende gar dir nur zum blossen Zeit-
vertreib Dafür bin ich nicht zu haben, da kannst du lange
drohen. Zum Liebhaben braucht es zwei, und umsonst
gibt's nichts, hast du jetzt grad selber gesagt. Recht hast
und drum musst auch du mir erst beweisen, dass du es
ernst meinst".

Der Bursche ging sogleich darauf ein und wollte wissen,
was sie denn als Beweis erwarte. Lony erkannte, dass sie
ihn bereits so weit hatte, wie sie wollte. „Vor allem Schluss
mit dem Gestürm um den fremden Flüchtling!" erklärte
sie resolut, indem sie gerade aufs Ziel losging. „Das lang-
weilt mich, ich weiss von nichts und habe nichts gesehen,
verstanden? Und damit basta!"

So leichten Kaufes wollte sich Leonhard doch nicht
zufrieden geben. Ob sie den Burschen nicht gèkannt habe
und nicht wisse, wohin er sich wandte, forschte er. Sie
kümmere sich nicht um Leute, die sie nichts angingen,
beschied sie ihn. „Und jetzt, ja oder nein, gilt's oder gilt's
nicht Wenn nicht, dann lass mich gefälligst in Ruhe,
sonst allerdings werde ich dann schon dafür sorgen, dass
du es mit Uli zu tun bekommst — und dass der keinen
Spass versteht, hast du ja bereits erfahren", Lony ging,
des Burschen Verliebtheit ausnützend, nun zum direkten
Gegenangriff über.

Das wirkte. Leonhard vorlegte sich aufs Werben und
das Mädchen liess es sich gefallen. Nur wenn er gar zu-
dringlich werden wollte, lenkte sie ab, spielte die Neugierige
und wollte haargenau wissen, wie es in der Burg zu und her
ging. Sie habe etwas gehört von einer grossen Jagd, wann
die vor sich gehen solle und wer wohl alles daran teil-
nehmen werde

Leonhard glaubte die Gelegenheit ausnützen zu können,
um sich bei Lony in ein vorteilhaftes Licht zu setzen, wenn
er ihr zeigte, wie gut er auf dem laufenden war. Er be-
richtete ihr, dass am Morgen drei reitende Jäger mit den
Einladungen ausgesandt worden waren. Es handle sich
um mehr als nur die Jagd, der LIerzog wolle die Vasallen
der ganzen Gegend über die geplante Stadtgründung in-
formieren. Er, Leonhard, habe zugehört, wie der Kam-
merer alles dem Küchenmeister erzählte, jener habe auf-
gewartet, als der Herzog mit dem Ritter von Bubenberg
den ganzen Plan des langen und breiten besprochen habe.

Jawohl, jetzt werde es dann Leben und Betrieb geben
und die Burg Nydegg werde nicht mehr abgeschieden in
dem weltverlorenen Sack stecken, sondern Mittelpunkt
der neuen Stadt sein, in deren Schutz es sich wohl werde
leben lassen. Sie, die Burgleute, würden wohl ein Vorrecht
erhalten, Stadtbürger zu werden, und mit der Zuteilung
einer Llofstatt rechnen können. Aber es müsse einer einen
eigenen Hausstand gründen, das sei Bedingung. „Und da
habe ich eben an dich gedacht, Lony, was meinst dazu ?"

Lony lachte leise. „0, über Nacht wird die Stadt nicht
wie Schnee vom LIimmel fallen, jetzt, wo bald der Sommer
kommt, schon gar nicht" scherzte sie. „Bis sie gebaut ist,
habe ich also noch lange Zeit, um mich zu besinnen. Und
du, Pläneschmied, musst also noch lange hübsch brav sein,
bis du mich soweit hast. Wem sollte es in so einer Stadt
nicht gefallen Ich bin noch in keiner Stadt gewesen, aber
nach dem, was ich etwa darüber gehört habe, denke ich
mir, dass das Leben darin erträglich ist." In Gedanken

fügte sie gleich hinzu: aber in Gemeinschaft mit einem

andern, doch das braucht dich ja vorderhand nicht zu
plagen!

Leonhard, der nur die halbe Zustimmung aus ihren
Worten herausgehört hatte, begann ihr eifrig von Freiburg,
Burgdorf und andern festen Plätzen zu erzählen, wo er im
Gefolge des Herzogs- schon geweilt und sich anscheinend

gut umgeschaut hatte. Er malte ihr farbig aus, wie sie

sich zusammen ein gemütliches und warmes Nest einrichten
würden. (Fortsetzung folgt)

oI6»6KN6KZ9Z
Viàleiebt liai sr sis auob noob ^u einem anàsrn ?iwsok,

Ainì" einem spàbûbiseben Däebsln ^urüek,
Wwliâ um àaran bsrumgskübrt ^u weràerc. Ieb weràe

vewAstells versueben unà traue rnir zcu, ibn rcurn min-

àzM solange binbsltsn ?u können, dis ein Vusweg kür
üzvs^uwkelrr gekunàsn ist. Don^c war àis neue ?uversiobt
«umerken, àis sis aus à em Datsoblagsn mit àsm Dbm
-«Iiôpit batts unà vor allem aus àer Dewissbeit, class

IlM iiu Doebbok àen erwarteten Dntsrseblupk gekunàsn
îMk.

Zutrauen ist ss clir ssic on", gab ci sr Dbm iècebelnà

/>> --leiob warnte er jeàoeb wieàer ernst: ,,Vbsr sieb ?u,
àsz iciobt àoeb àu izulàî clerc Kassnring trägst unà naob
èDoiks tanken musst. Weisst, wer anàsrn eircs Drubs
^!>t, kâllt leiobt selbst binsin, also pass auk! Dm ?ium-

là brsuobst à clir vorlâukig keine 8orgen ?u rrcaslcsrc,

à ist kürs erste bei uns iiu Doebbok so sielcer wie in Vbrs-
kws öoboss. Dnà wenn clu àieb uuu selcou eiurual mit
àsem öurgknsobt einlassen musst, so suolcs ilcn niebt
mi w seiner selrönen Kass bsrum^ukübren, sondern ilcrn
«à lie Würmer claraus ?u sieben, àsmit à irninsr suk
àm Isulsnâsn bist, was in clsx Durg gesebisbt. Dann
l-mst àu àieb iin rsobtsn Norrcsnt entweàer kür ilcn ein-
ÄW vàer wsnn nötig, ilcn reobt^sitig warnen. Nöge
àmVorbaben glüeken, clann wäre uns allen gsbolksn. Vor
àmlsssaueb uns niebt ^u lange irn ungewissen". Damit
vmDâieàets sielc àer Olcrn.

lccnv gebaute ilcrn naelr, bis er unier clen Daumen ver-
àmclen war. Dann salc sie sielc sukmerksam urn, bevor
» sielc genraeblieb lcsirnwäris wanclie. Was sie erwarieis,
kt äeiw auelr lcalcl ein. Dlötzilieb glitt Deonbarà bintsr
«mm Luselc lcervor uncl siellis sielc ilcr in clen Weg. Donzc
»xte Iceinsrlsi Drstaunen, selcien clis Vnwsssnbeit clss
àiAicecbts vielinslrr als selbstverstanàliob ?u bstrsebten.
àlii^ lcieli sie clen kunkslnàen Dliek cles Dursoben aus.
ìtsàrà wurcle sielcilielc unsielcer uncl unseblüssig, wie
»sielc verbsltsn sollte, ol> wsrbenà oclsr àrobenà. Don^
âme es glsiolc uncl learn ilcrn raselc ?uvor. „Dncllielc
»ä vir ungestört" king sie an uncl kügts gleielc lcinxu:
»»lei Ignge lcalie ielc nielct ?isit, clis Nutter erwartet rnielc
àlcciw "

lcm)' merlcte, wie cler Durselce noelc solcwanlrsncler wurcle.
ulcgwMe sielcilielc rnit sielc sellcsr, vsrrnoelcte aber selclisss-
â à Vorwürke cloelc nielct ^urüelc^ulcalten, rnit clenen
» «lc okkenlcar selcon arrc Voralcencl gewappnet lcatte.
-!« lcàltst àu nielct ^urn Darren, rnerlc es àir ein kür alle-
wl, stiess er lcsktig lcervor. „Das war abgekartetes Lpisl,
Màic, àsss ielc statt àsinsr clen Drucker trsk, so àurnrn
°>» ielc wollt, urn es nielct 2U rnsrken, aber nsbrnt sueb 2U-
tinmen, weine Deàulà kann reissen!"
à bist wûtenà uncl weisst nielct rsebt, was àu sagst",

M I
âen Vukgebracbten leiebtbin. ,,Ieb war

ä« ^Mn niebt weniger überrasebt als clu, nur gut,
wk erst rcaelc àir gekornrnen bin. Dort lcintsr àern

liè^ als er clieb ?ur Deàe stellte, kleinst etwa,
besser geworàen kür àieb uncl kür rnielc,

l'ele l
suk àer Dilàklàebs ersebisnsn wäre?

»ielc
^tcwal rubig, war es niebt gsselceitsr, àass ieb

âcnt ^ noeb gezeigt babe. Was batts Dli sonst"°àic wüssen?"

àc i^ ^utNe beonbarà àoeb, betraebtots àas Näcleben
inisstrauiseb. Irrliebterte niebt Lpott auk

wusste
^ ibrsr graublauen àgen? Katzenaugen!

àke lnr^ r^ààlieb àenken. Dann jeàoeb verkeblts

ílrN lt
àis Wirkung auk ibn niebt. Dr kassts

bsb ^bts wissen, ob sis sieb nun be-
^

t o
^Ercle àsin Dsbeirnnis wabrsn, aber

^Aieb^ ^ niebts auk clisser Welt", erklärte sr

scck
^ wobl, àass ieb rnielc nun so obns wei-

mit 6ir eiiàsZe", Iiià I^onv

ksek entgegen, ,,arn Dnàs gar àir nur ?urn blossen ^sit-
vertreib! Dakür bin ieb niebt ?u babsn, àa kannst àu lange
clrobsn. /urn Diebbabsn braucbt es swei, unà urnsonst
gibt's niebts, bast àu jet^t graà selber gesagt. Dsobt bast
unà àrurn rnusst aueb àu rnir erst beweisen, àass àu ss
ernst rnsinst".

Der Dursebs ging sogleieb àarauk ein unà wollte wissen,
was sie clenrc als Dswsis erwarte. Don^ erkannte, àass sie
ibn bereits so weit batte, wie sie wollte. ,,Vor allein 3ebluss
rnit àern (lestürrn urn àen krernàen blüebtling!" erklärte
sie resolut, inclern sie geraàs auks Asl losging. ,,Das lang-
weilt rnielc, ieb weiss von niebts unà babe niebts gsssben,
vsrstsnclen? Dncl àarnit basta!"

3o leiebten Kaukss wollte sieb Deonbarà àoeb niebt
2ukrisàsn geben. Db sie àen Dursebsn niebt gekannt bsbs
unà niebt wisse, wobin er sieb wanclts, korsebts er. 8ie
kürninsre sieb niebt urn Deuts, àis sie niebts angingen,
besebieà sis ibn. ,,Dnà jet^t, M oàsr nein, gilt's oàsr gilt's
niebt? Wenn niebt, clann lass rnielc gskälligst in Klubs,
sonst allsrclings wsrcle ieb àann sebon clakür sorgen, àass
àu es rnit Dli cccc tun bekornrnst — unà àass àer keinen
8pass versiebt, bast àu ja bsreits erkabren", Don^c ging,
cles Dursoben Vsrliebtbeit ausnût^snà, nun ?urn àirekten
Degsnangrikk über.

Das wirkte. Dsonbarcl vorlegte sieb auks Werben unà
àas Näcloben liess es sieb gskallen. Kur wenn er gar ?u-
àringlieb wsràen wollte, lenkte sie ab, spielte àis Ksugisrigs
unà wollte baargsnau wissen, wie es in àer Durg?u unà ber
ging. 8ie babe etwas gebort von einer grossen àsgà, wann
àie vor sieb geben solle unà wer wobl alles claran teil-
nebrnen weicls?

Deonbarà glaubte àie (lelsgenbeit ausnützen 2u können,
uin sieb bei Donzc in ein vorteilbaktss Diobt ?u setzen, wsnn
er ilcr Zeigte, wie gut er suk àern laukenclsn war. Dr be-
riebtete ibr, àass ain Norgsn àrsi reitsnàs àâgsr rnit àen
Dinlaàungen susgesanàt woràsn waren. Ds banàle sieb

urn inebr als nur àie àagà, àer Dler^og wolle àis Vasallen
àer ganzen Degsnà über àis geplante Ltacltgrünclung in-
korrniersn. Dr, Deonbarà, babe ^ugsbört, wie àer Kara-
ircsrer alles àern Küebenrnsistsr er^sblts, jener babe auk-

gewartet, als àer llecxog rnit àern Ditter von Dubenberg
àen ganzen Dlan àss langen unà breiten bssprooben babe,
àawobl, jet^t weràe es àann Dsbsn unà Dstrisb geben
unà àie Durg K^àsgg weràe niebt inebr abgssebisàsn in
àern weltverlorenen 8aek steeken, sonàsrn Nittelpurckt
àer neuen Ltaàt sein, in àererc 8ebut? es sieb wobl weràe
leben lassen. 8is, àie IZurgleute, wûràen wobl sin Vorrsobt
erbalten, 8taàtbûrgsr xcc weràen, unà rnit àer Zuteilung
einer DIokstatt reebnen können. Vber es rnüsse einer einen
eigenen Dlausstanà grûnàen, àas sei Deàingung. ,,Dnà àa
babe ieb eben an àieb gsàsebt, Don^, was rnsinst àa?u?"

Donzc laobts leise. ,,D, über Kaobt wirà àis 8taàt niebt
wie 8ebnee vorn Dlirnrnel kallen, jet?t, wo balà àer 8ornrner
kornnct, sebon gar niebt" seber^te sie. „Dis sie gebaut ist,
babe ieb also noob lange Aeit, urn rnieb ?u besinnen. Dncl
àu, Dlânssebrnisà, rnusst also noob lange bübsob brav sein,
bis àu rnieb soweit bsst. Wein sollte es in so einer 8taàt
niebt gskallen? leb bin noeb in keiner 8tsclt gewesen, aber
naob àern, was ieb etwa clarüber gebärt babe, àsnks ieb
rnir, àass àas Dsbsn clarin erträglieb ist." In Deàanken
kügte sie glsieb bin^u: aber in Dsrneinsobakt rnit einem

snàsrn, àoeb àas brauobt àieb ja voràerbanà niebt ?u
plagen!

Deonbarà, àer nur àis bslbs Zustimmung aus ibren
Worten bersusgebört batte, begann ibr sikrig von Dreiburg,
Durgàork unà anàsrn kssten Dlät^en ^u er^äblen, wo er im
Dskolgs àss Herzogs sebon geweilt unà sieb ansebeinsncl

gut umgesobaut batts. Dr malte ibr karbig aus, wie sie

sieb Zusammen ein gsmütliobss unà warmes Kest einriobten
wûràen. <?ortsàuicZ lolxt)
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